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Tätigkeitsbericht des Diösesankonservators 977/78
Von arl Kosel

Kunstsicherung
Dıie Auswirkungen der Krıisenjahre 975/76 auf dem Gebiet der Kırchen-

diebstähle sınd auch 1m Berichtszeitraum mıt besorgniserregender Stärke
beobachten. Wieder eiınmal 1St VOT allem das Allgäu, das VO otftensichtlich
organısıerten Diebesbanden heimgesucht wurde. Eın Bericht ber eıne Ser1e
VO  } Kırchendiebstählen in der „Allgäuer Rundschau“‘ Nr 24) VO T kto-
ber 1978 meldet 21 Diebstähle aus Kırchen, Kapellen un Friedhöten 1mM Jahre
197/8, VOT allem AaUuUsSs eiınsam gelegenen Kıiırchen un:! Kapellen.

Nachdem die Kunstsicherung 1ın der 10zese Augsburg selt eiınem Jahrzehnt
VO allen beteiligten Stellen MI1t wachsender Intensıität Aufklärung un:!
tinanzıellen Aufwendungen gefördert wiırd, die auch wesentliche Erfolge
verzeichnen hat, MU: jetzt VO eıner Scheidung der eıster gesprochen WOCI-

den Es selıen 1er 1Ur die wesentlichsten Aktiviıtäten angeführt: Dıie Veröf-
fentlichungen des Bischöflichen Ordinarıats 1MmM Amitsblatt der Diözese, die VOT

allem auft die Bergung un Sicherung VO Kunstgegenständen aus einsam gele-
Kırchen un: Kapellen hınweisen. Der 1nweIls auf die Pftlicht Zur

Kunstsicherung anläfßslich der Vıisıtatiıonen in den einzelnen Pfarreien durch
den Hochwürdigsten Herrn Diözesanbischof un:! durch die Hochwürdigsten
Herrn Weıihbischöfe un Bischofsvikar. Die der angespannten Haus-
haltslage zunehmende Bezuschussung der Kirchensicherungen durch die Bı-
schöfliche Finanzkammer, die auf 50 % PTro Sıcherungsvorhaben angehoben
wurde un:! 1m laufenden Haushaltsjahr einem Gesamtvolumen des Kunst-
sıcherungsetats VO  } 150 000,— tührte. Dıie ständigen Autfklärungsaktıio-
nen des Landeskriminalamtes München un! der Landespolizeidirektionen
Schwaben, Oberbayern und Mittelfranken, welche die einzelnen Pftarreien ko-
stenlos beraten un:! detaılliertes Informationsmaterı1al Zur mechanıschen un!
elektrischen Sıcherung verteılen. Die unermüdlıche Beratungstätigkeit des
Diözesanbauamtes, der Heimatpfleger un: des Berichterstatters, die auch im
Sımpertjahr nıcht nachgelassen hat

Wenn diese Bemühungen 1ın der Sıcherung VO weıt ber 300 Kırchen un:!
Kapellen ıhren Niederschlag gefunden haben, ware dieser Ertolg hne die
außerordentliche Opfterbereitschaft der Pfarrgemeinden nıcht möglıch SCWC-
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SCNMN, die oft die Restaurierung und die Sıcherung iıhrer Kırchen iın eiınem Zug
durchgeführt haben Als Beispiele für viele se]en aus der Jüngsten Vergangen-
eıt die Sıcherungsaktionen der Pfarrei Ptronten (der oröfßßste Kapellenbesitzer
iın der Diözese!) un! der Filialgemeinden Buggenhofen un: Unterauerbach
(beide mıiıt mehr als 100 Seelen!) ZENANNL. (sanz schweigen VO den
Pfarrgemeinden, die Besıtzer VO  w} ehemaligen Klosterkirchen sınd un:! COI

Opfter für die Restaurierung und Sıcherung iıhrer Gotteshäuser gebracht haben
Auf rund dieser Erfahrungen annn testgestellt werden, da{ß die Opterbereit-
schaft be] allen Pfarrgemeinden vorhanden 1sSt b7zw ware, WenNnn S1€e geweckt
würde.

Dıie ben erwähnte Scheidung der Geılster vollzieht sıch dort, sıch die
vermeıntliche Sıcherung aut das Zusperren der Gotteshäuser beschränkt der
AaUus$s einsam gelegenen, versperrtien Kırchen die gefährdeten Kunstwerke nıcht
geborgen werden. Dıie Hınnahme dieses Zustandes als mehr der weniıger
endgültig mMu als verhängnisvoller Irrtum bezeichnet werden, da VO seel-
sorgerischen Standpunkt aus nıcht verz 1St und 1mM Ernstfall für die
Kirchendiebe eın Hındernis bildet.

Die Aufgabe der Kunstsicherung im kommenden Jahrzehnt wird daher die
Öffnung der Kırchen se1n, der Pfarrkirchen und der Nebenkirchen. Dıies
bedeutet selbstverständlich die Anbringung VO  3 mechanischen Sıcherungen,
die eınen Einbruch un!: den raschen Diebstahl verhindern, und die elektrische
Siıcherung an Kunstgegenständen VO hohem Wert als prıimäre Voraussetzung
tür die Öffnung der Kırchen. Es mu dieser Stelle mıiıt Nachdruck betont
werden, dafß eıne stillschweigende Hıntanstellung der Nebenkirchen un:! Ka-
pellen bei dieser Sicherungsaktion nıcht hingenommen werden annn Die
Preisgabe dieser Gotteshäuser, die den größten eıl unNnserer mıiıttelalterlichen
Kunstschätze enthalten, ZUgUNStieEN einer talsch verstandenen Konzentratıon
auft den Kernbereich 2aMmMe eıner Kapıtulation VOT den Kırchendieben gleich
un: würde das Verhängnis der Diebstähle unweıgerlıch auf die Pfarrkirchen
zıiehen.

An die Geıistlichen den Miıtgliedern des Bıstumsgeschichtsvereins e_

geht meın beschwörender Appell; durch ıhr Beispiel in den eiıgenen Pfarreien
und durch ıhren Einflufß 1n den Dekanatsgremien der Siıcherung un Öffnung
UÜNSSetTer Gotteshäuser ZU Durchbruc verhelten.

Folgende Kırchen wurden VO Kunstdiebstählen betroften: Reisensburg
(Statıon aut dem Kreuzberg), Emersacker (Pfarrkirche), Gempfing (Johannes-
kırche 1n Eschling), Ecknach (Eichkapelle), Waalhaupten (St Miıchael), Lauch-
dorf (Kapelle 1ın Grofßried), Schöneberg (Wendelinskapelle), Westernach (Mau-
rıtiıuskapelle iın Doldenhausen), Babenhausen (Pfarrkirche), Engetried (Pfarr-
kırche), Unterthingau (Bıldstock 1n Kraftisried), Memhöl-z (Pfarrkirche, Ka-
pelle iın Oberegg), Hergensweıler (Antoniuskapelle).



269Tätigkeitsbericht des Diözesankonservators 977/78

Auf dem Kapıtelstag des Dekanats Ottobeuren refterierte der Diözesankon-
ervator ber die Ort anstehenden Probleme der Kunstsicherung.

In tolgenden Ptarreien tührte der Diözesankonservator die Fotoaktion ZUr

Kunstsicherung durch Streitheim (Kuratiekirche), Waal (Pfarrkirche), Unter-
auerbach (St Michael).

Folgende Pfarrämter wurden der geplanten Erstellung VO  ® Alarman-
lagen beraten: Hoppingen, Mönchsdeggingen, Stillnau, Bıssıngen (Wallfahrts-
kırche Buggenhoten, Filialkirchen 1ın Unterbissingen un: Gaishardt), Dıiıe-
mantsteın, Unterliezheim, Fınnıngen, Reisensburg, Rettenbach, Haldenwang,
engen, Zusamzell, Buttenwiesen, Lauterbach, Ehingen (Kapelle iın NeuweI1l-
ler); Langweid, Streitheim, Innıngen, Hiltenfingen (Leonhardskapelle), liım-
mach, Konradshoten, Wollmetshofen, Ilertissen, Buch, Waal,; Unterostendorf,
Pftaffenhausen (Fıllalkırche ın Egelhoten), Oberauerbach (Fılıalkirche ıin Un
terauerbach), Eggg Günz (Rochuskapelle), Guünz Günz, Westerheim
(Friedhofskapelle), Lachen, Nıederdort (Pfarrkırche, Filialkirche iın 1etrat-
ried), Füssen (Franziskanerkirche), Willprechtszell, Igenhausen, Friedberg
(Wallfahrtskirche St fra 1m Feld), Bachern (Filıalkirche ın Rohrbach), Wınkl,
Petzenhausen, Schöfftelding, Stoffen, Oberaltıng (Pfarrkirche, Filialkirche ın
Meılıng), Drößling, Frieding.

I1 Restaurıerungen
Im Zusammenhang mıt den Vorbereitungen Z Ausstellung ‚„Der Sım-

pert iın der Verehrung un! bildenden Kunst‘‘ erwıes sıch die Restaurierung VO

mehreren Ausstellungsgegenständen als notwendig:
Bachern, Ptarrkirche. Das ursprünglıch 1MmM Augsburger Dom betindliche

Altargemälde „Der Sımpert rettet eın Kınd“‘ VO Johann Christoph Storer
(1658) wurde durch Herrn Severın Walter einer gründlichen Reinigung 1 -

Das Ergebnis der Restaurierung übertrat alle Erwartungen. Die maJe-
stätische Leuchtkraft der bravourösen Hochbarockmalerei 1eß das Gemiälde
ZuUur Hauptattraktion der Ausstellung werden.

Augsburg, Stadtpfarrkirche St Ulrich un fra Dıie rühere Hochaltarpre-
della „Muttergottes mıt Augsburger Heılıgen““ VO FElıas Greıither (1604)
befand sıch in einem teilweıse sehr schlechten Erhaltungszustand. Die Restau-
rierung erstreckte sıch auf die Entternung erheblicher Übermalungen un: aut
die Festigung VO  } sıch ablösenden Farbpartıien. Dıie Votivbilder mı1t Dar-
stellungen des Sımpert teilweıse dem Vertall nahe, dafß die Konser-
vierung die Rettung 1mMm etzten Augenblick brachte. Ile diese Konservierungs-
un: Restaurierungsmafsnahmen tührte Herr Altons Baıintner MI1t großer Sorg-
talt durch Das Predellagemälde Greıithers hat in der Andreaskapelle rech-
ten Seitenschiftt eınen schönen Platz gefunden, der dieses teine Kunstwerk gut
VE Geltung kommen aßt
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Friedberg, Walltahrtskirche St fra 1m Feld Dıie Wiederentdeckungen VO

Teilen der ehemaliıgen Barockausstattung des Augsburger Domes reißen nıcht
ab In eiınem Schuppen bei der Wallfahrtskirche wurde eın Gemiälde mıt der
Geißelung Christı gefunden, das der Säulenbasıs ‚„Storer Pınxıt“‘ sıgnıert 1St
(Ol/Lw., 208 128 cm) hne Zweıtel handelt es sıch dabe!1 das Altarge-
mälde, das VO Domeellarıus Johann Martın Miıller in die VO ıhm 692/93
errichtete Hl.-Kreuz-Kapelle der Nordseite des Domes gestiftet wurde
(Abb 38)' Dıie Kapelle wurde 1mM Verlauf der Regotisierung des Domes 1858
ff abgebrochen un das heimatlos gewordene Gemiälde kam offenbar durch
Vermittlung des Bischots Pankratius W Dıinkel ach St fra 1m Feld Der Stelle
entsprechend, das Gemiälde wiedergefunden wurde, War seın Erhaltungs-
zustand zıiemliıch mittelmäfßig. Aufler der Verschmutzung un:! eiınem Loch ın
der Leinwand erschwerten zahlreiche Kalkspritzer die Restaurierung erheb-
lıch, die VO Herrn arl enzner völlıger Schonung der orıgınalen
Farboberfläche mI1t großer Sorgfalt durchgeführt wurde. Eınıges Koptzerbre-
chen bereıtete be1 der ersten Besichtigung die Tatsache, da{fß die orıgınale eın-
wand reı Seıten angestückt 1St Da die Anstückungen eıne mıt der Orıg1-
nalleinwand völlıg übereinstimmende Textur autweısen un! auch die Maltech-
nık der Ergänzungen sıch jener Storers weitgehend angleicht, annn diese An-
stückung NUuUr verhältnısmäfßıig kurze Zeıt ach der Entstehung des Orıiginals
erfolgt se1n. Dıie Verwendung derselben Leinwand und die be1l der Reinigung
gemachte Beobachtung, da{fß den Rändern der Originalmalereı keine
sentlichen Ergänzungen un Übermalungen vOrsSlCchOMMC wurden, beweisen
die Sorgfalt un! Behutsamkeıt, womıt bei dieser Anstückung VOL'  SC
wurde. Diese Feststellungen ließen 65 als geboten erscheinen, VO eiıner Reduk-
t1on auf das Storersche Original Abstand nehmen. Die Anstückung un:!
Ergaänzung erklärt sıch aus der Geschichte des Gemüäldes. Der Stitfter Johann
Martın Miller atte das Gemälde entweder och VO Johann Christoph Storer
selbst, der 1m Jahre 16/1 starb, der AUS dessen Nachlafß erworben. Das (3e-
mälde betand sıch daher, längst bevor 692/93 1n die Hl.-Kreuz-Kapelle
kam, iın Miıllers Besıtz. Daraus erg1ıbt sıch, da{ß die Anstückung und Ergaänzung
aus Anlafß seıner Verwendung als Altargemälde 1ın dieser Kapelle 692/93
VOrsgcCchNOMmM wurde. Die Restaurierung brachte eıne wunderbare Helldun-
kelmalerei FAr Vorscheın, die dem Simpertgemälde 1in Bachern (1658) ziemlich
nahesteht. Die Komposıtion der Geißelung geht auf eın Vorbild VO Anthonis
Van Dyck zurück. Wıe Va  n Dyck steht auch Storer bei der Gestalt des al-
terten Heılands un och mehr 1ın der Farbigkeıit dem Einflufß I1ızıans.
Hıer 1St VOT allem 171ans Dornenkrönung (München, Ite Pinakothek)

Bruno Bushart, Die Barockisierung des*Augsburger I)Domes: ABG 3’ 1969, 127
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NCNNCNH, VO der Storer außer der Dıagonalkomposition Christiı das Motıv des
düster tlammenden Pechkranzes links ben übernımmt. Storer War VO ETW
1640 bıs seiner Heimkehr ach Konstanz 1657 iın Oberitalien tätıg. In den
Jahren 657/58 schuf fünf Altargemälde tür den Augsburger Dom: Die
Unmiuttelbarkeiıit der Erinnerungen Italien tindet 1ın der Geißelung ıhren
Niederschlag un: pragt autfs stärkste den harakter des Gemüäldes. Dıies macht
eıne Datierung ın die eıt zwischen 1657 un 1660 ziemliıch wahrscheinlich.
Die Eindringlichkeit der Darstellung, die VOT allem in der vergeıistigten Wır-
kung des Helldunkels ZUuU Ausdruck kommt, un die dıszıplınıerte Okono-
mM1€e 1mM Fınsatz der künstlerischen Miıttel beweıisen, dafß mıiıt der Geißelung eın
Meısterwerk Johann Christoph Storers wiedergewonnen wurde.

Oberschönenfeld, Klosterkirche. Be1 der Innenrestaurierung stellte es sıch
heraus, dafß das Deckengemälde ber dem Nonnenchor mIiıt der Darstellung
Jesu 1mM Tempel VO Johann Joseph Anton Huber (1769) schlechtesten
erhalten WAar. Zu Begınn unsercs Jahrhunderts Teıle der Vorhangdrape-
rıe un der Engel ber der Hauptgruppe herabgestürzt. Be1i der Restaurierung
durch Oswald Völkel 1M Jahre 1904 wurden die orıginalen Bruchstücke sSOWweılt
als möglıch wıiederverwendet. Dıie damals angeschraubten Partıen hatten sıch
inzwischen wieder gelockert un! mußten daher VOT der Wıederbefestigung
VO Untergrund gelöst werden. Da die Bindung 7zwischen Farbschicht un!:
utz sehr mürbe geworden WAar un:! außerdem die lınke Seıtengruppe der
Hauptkomposition durch Feuchtigkeitseinwirkung gelitten hatte, mußlte Ra
STaurator Fischer, Eglıng, eın technisch schwieriges Festigungs- und Konser-
vierungsverfahren durchtühren. Be1 der Abnahme dieser Partıen wurde
dem jetzıgen Deckengemälde eıne altere Malschicht VO erheblichem Umfang
testgestellt, die bıs 0G suüdlichen and des Gewölbes reicht. Theoretisch ware
ON möglıch, da{fß sıch den Rest eıner Ausmalung A4aUS der Erbauungszeıit
der Klosterkirche 21—23 handelt, doch liegt hierfür nıcht der geringste
quellenmäßige Anhaltspunkt V Wesentlich mehr Wahrscheinlichkeit ann
die Annahme für sıch 1ın Anspruch nehmen, dafß cS der Rest eınes VO  } Joseph
Mages begonnenen Deckengemäldes 1St, der ber dieser Arbeıt August
1769 verstarb?. Die Sıgnatur des jetzıgen Deckengemäldes beweıist, da{fß 65 VO

Johann Joseph Anton Huber och 1MmM Jahre 1769 ausgeführt wurde, 1ın
den reı och verbleibenden Herbstmonaten September, Oktober un:! No-
vember. Diese Fiıle bei der Ausführung wırd auch der rund für die Beibehal-
tung un Überputzung der alteren Malschicht SCWESCH sein. Die Ungleichmä-
ßigkeit des Putzgrundes un:! die unterschiedlichen Spannungsverhältnisse
dürften auch die Ursache für die erwähnten Schäden DSCWESCH se1in.

Ausstellungskatalog „Augsburger Barock‘“‘, Augsburg 1968, 13Z. Nr 166
Wılhelm Neu un! Frank ÖOtten, Landkreis Augsburg, Kurzınventar, München 1970, 230
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Folgende Pfarrämter wurden VO Diözesankonservator ın Restaurierungs-
tragen beraten: Augsburg (St Sebastıan: Restaurierung einer bedeutenden
Muttergottesplastik, Anfang 17 Ja)S Haldenwang, Dekanat Günzburg (Pfarr-
kırche); Landsberg (Stadtpfarrkirche: Restaurierung einer barocken Schutz-
mantelmadonna).
111 Neuentdeckte Kunstwerke

Augsburg, rypta des Domes. Im Rahmen der VO Landesamt für enk-
malpflege durchgeführten Grabungen wurde Gewölbe ber der Altar-
INCNSAa, die der Ostwand des Miıttelschifts der Krypta, dem
heutigen Treppenaufgang Z Westchor steht, eın gyotisches Fresko mi1ıt der
Darstellung eıner Kreuzıgungsgruppe freigelegt (Abb 39) Oberhalb dieses
Freskos kam eıne altere Malschicht rAnß Vorscheın, deren Obertläche tast
völlig geschwärzt ISt. Frkennbar 1St NUuUr mehr eıne Christusbüste miıt Kreuz-
nımbus. Diese altere Malschicht überziehrt den Yanzcn Gewölbeabschnuitt ber
dem Altar Der Gekreuzigte zeıgt die für das Jahrhundert bezeichnende
geschwungene Körperhaltung. Diesem Stilcharakter entspricht auch die Far-
bigkeit, die durch Rot- un: Ockertöne auf graublauem Grund bestimmt 1sSt
ıne ikonographische Besonderheit 1St die außerordentlich frühe Darstellung
der schmerzhatten Muttergottes mıt dem Schwert in der Brust. Dıie Verehrung
der Schmerzen arıens kommt Begınn des Jahrhunderts autf 1343 1St ın
Neufß eın Altar der Schmerzensmutter bezeugt“. Das Thema der Schmerzens-
mMutter findet seine Entsprechung ın der Darstellung des Schmerzensmannes,
die Gewölbe des nördlich anschließenden Joches erscheint. Hıer zeıgt sıch
eıne völlige thematische Übereinstimmung mıt den Passionsdarstellungen
sudöstlichen Pfeiler neben dem Aufgang ZU Westchor>. Wesentlich für diesen
Zusammenhang 1St auch die Tatsache, dafß die beiden Schmerzensmanndarstel-
lungen 1m zeichnerischen Stil völlig übereinstimmen. Man ann daher VO  >

eıner gleichzeitigen Entstehung un! einer einheıtlichen thematischen Konzep-
tiıon ausgehen. Auf diese Passıonsdarstellungen bezieht sıch eine Stiftung
Heıinrichs des Bursners VO 10 Februar 135% die 1mM ‚„„Neueren Obla:enbuch“‘
verzeichnet 1St: ‚„„Anno domuini COCXXKXMVI In die SaAnNnCLeEe Scolastice Do-
mınus Haınrıcus Bursarıus ductus zelo pletatıs Pro detunetis obtinuıit, quod
capıtulum de redditibus trıum lıbrarum dn auS qUOS persolvit quando Capıl-
tulum Ona comparavıt ın Sınbrune persolvere debet ımpensas et Pro

lumiınarı quod ardeat diebus eit noctibus ymagıne pass1ı0n1s

Hubertus LOSSOW, Das Leben Marıens, Berlın 1951; 61

153
Rıchard Bınder, Norbert 1eb un:! Ton1 Roth, Der 1DDom Augsburg, Augsburg 1965, Abb
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chrıstı, quc locata est 1ın occıdentalı choro cancellos iıta quod OcCcetur
dextero latere cerucıtix

Der 'Text berichtet VO einem Ewigen Licht, das VOTLT dem „Bild des Leidens
Christı 1MmM Westchor ber den chranken auft der rechten Seıite des Gekreuzig-
ten  €6 brennt. Diese Beschreibung bezieht sıch auft Zzwel Passionsdarstellungen,
einen Kruzıitix un! eın Bıld des Leidens Christı, die 1m Jahre 133/ bereıts
vorhanden Be1 letzterem handelt 05 sıch mıt oröfßter Wahrscheinlichkeit

die Darstellung des Schmerzensmannes sudöstliıchen Pteiler. Wesent-
ıch in HASCEICHA Zusammenhang 1St aber die Tatsache, dafß die Themen mıiıt den
Darstellungen in der rypta übereinstimmen. Da die stilistische Übereinstim-
MUNg die Gleichzeıitigkeıit der Malereıen wahrscheinlich macht, ergibt das Jahr
1337 als termınus ante QUCIN die Datıierung 1ın die Zeıt der Gotisierung des
Westchores 7zwischen 1326 un: Mıt der Freilegung des Kreuzigungsfres-
kos in der rypta wurde eın Werk VO orößter Bedeutung für die Augsburger
Kunst der Gotik wiedergewonnen. Diese Bedeutung wiırd durch die sehr frühe
Darstellung der schmerzhatten Muttergottes betont, die gewiifß den aAltesten
iıhrer Art ın Deutschland zahlt

Ettenbeuren, Pfarrkirche. Durch die Aufmerksamkeıt eınes Mitglieds des
Bistumsgeschichtsvereıins wurde eıne spätgotische Reliefplastik des Sımpert
ausfindıig gemacht, gerade och rechtzeıtıg, als wertvolle Bereicherung der
Ausstellung „Der Sımpert iın der Verehrung un: bildenden Kunst‘“ eiınbe-

werden können (Abb 40) Da die Plastik nıcht mehr in der Sımpert-
ftestschrift veröfftentlicht werden konnte, soll 6S dieser Stelle nachgeholt
werden. Bezeichnend tür die nachlassende Eriınnerung den dritten Augs-
burger Bıstumspatron 1St ıhre alsche Benennung als Benno 1mM Heimatbuch
des Landkreises Günzburg”. Die Pfarrkirche VO Ettenbeuren, deren Patro-
natsrecht das Augsburger Domkapitel innehatte”, bewahrt als Gegenstück eıne
Reliefplastik des Ulrich. Beide bıldeten otfenbar die Seitenreliets eınes Spat-
gotischen Flügelaltars. Dıie Augsburger Herkunft der Ettenbeurer Plastık wiırd
durch diıe orm des Attrıbuts dokumentiert, die den Wolf mMI1t dem ınd
seitenverkehrt, aber völlig übereinstimmend VO Einblattholzschnitt
‚„„Die Heılıgen VO Augsburg‘‘ übernimmt!®. Der stilıistiısche Charakter 1St
aber eindeutig VO der spätgotischen Plastik Ims gepragt Soweıt die L Ka

HStA München, Hochstift Augsburg, Lat Nr 1021 Neueres Oblaienbuch, tol SC
Tılmann Breuer, Die Stadt Augsburg, Kurzınventar, München 1958, 1’
Franz Reißenauer, Josef Weızenegger un Anton Konrad, Der Landkreis Günzburg. Eın
Porträt seıiner Geschichte und Kunst, Weifßenhorn 1966, 102
Antonius V Steichele und Altred Schröder, Das Bisthum Augsburg, hıstorısch und statistisch
beschrıieben, and Die Landkapıtel Ichenhausen un:! Jettingen, Augsburg 1895, 182
ar] Kosel, Der hl Sıimpert 1n der bildenden Kunst: I  G 1 E} 197/8, 8 E} Abb
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wartıge Fassung des 19 Jahrhunderts Rückschlüsse zulä{fßt, annn INan

erheblichen Finflufß Michel Erharts teststellen Gesichtstyp un:! Gewanddra-
PICIFUNgG des Sıimpert stehen IN Zusammenhang MItTt dem Domuinıiı-
kus VO trüheren Hochaltar der ehemaligen Domuinikanerkirche Wımpften

Berg, den Miıchel Frhart Ende der achtzıger Jahre des 15 Jahrhunderts
schuf!! Bezüglich der Entstehungszeit der Ettenbeurer Plastiken dürtfte der
Antrag der Kirchenpfleger VO Maäarz 1495 auf Errichtung CWISCH
Mefßpfründe der Pfarrkirche, die MI1ITL Einwilligung des Augsburger Domka-
pitulars Wolfgang Zillenhart als Amts un Lehensherrn der Pfarrei erfolgte,

Der bekannte Kunstsınn des Humanısten unAnhaltspunkt geben
Domdekans Zillenhart alßt 65 als durchaus denkbar erscheinen, dafß der
Zeıt 1495 bıs 1500 Altar MITt den Darstellungen der Augsburger
Bıstumspatrone die Ettenbeurer Pftarrkirche stıttete

Wollmetshofen, Filialkirche St Jakobus In SC1INECINMN Wanderbuch ‚„Auftf
nahen Pfaden“‘ hebt (sustav Ekurıinger VO der Ausstattung dieser Kırche
Metallkruzıitix als Werk des 17 Jahrhunderts hervor  15 Im Rahmen der
Erweıterung un:! Restaurıerung dieses bescheidenen Kirchleins den „„Stau-
den“‘ kam dieses Kunstwerk ach jJahrelanger Verborgenheıt wıeder Z Vor-
schein (Abb 41) Das treudıge Erstaunen der Augenzeugen War zrofß
vorzüglich erhaltenen Bronzekruzitix IM1L orıgınaler Vergoldung un!: OrNg1iına-
lem Sockel aus weißem ıtaliıenıschem Marmor (Carrara?) erblicken Höhe
IMIL Sockel 53 Ööhe des Kreuzes 43 Corpus She 25 C Breıte
II Armspannweıte) 25

Der Wollmetshotener Kruzitix zaählt den zahlreichen Exemplaren, die
Ende des 16 un! Begınn des 17 Jahrhunderts der Florentiner Bildhauer-
werkstatt des G10vannı da Bologna entstanden und ach dessen
Tod VO  e} CI1HECH Schülern Adriaen de Vries un:! Hans Reichel geschaffen
wurden Nach 1590 wurden zahlreiche kleine Kruzitixe SsCIHNeEer Werk-

angefertigt, wobe!l Schüler die Modelle Gıambolognas benützten
7Zu diesen Schülern zählten wahrscheinlich Adrıiaen de Vrıes (1581); Antonıo
Susın1, Gaspare Mola Da das Gebiet der kleinen Kruzıitixe och nıcht
ausreichend ertorscht IST, ann 1er CIM völlig sıchere Einordnung des Woll-

An)a Broschek Michel Erhart Eın Beıtrag ALa schwäbiıschen Plastık der Spätgotik Il Be1i-
7AER Kunstgeschichte 8 > Berlin New ork 1973 182 Abb SWA

Steichele-Schröder 186
13 (sustav KEuringer Auf nahen Pfaden, Augsburg 2191015 445 Im Kurzınventar Landkreis

Augsburg nıcht aufgeführt.
Ausstellungskatalog „Gı1ambologna sculptor the Medicıi1‘“‘, Edinburgh — London Wıen
978779 45 47
Kat Gıiambologna, 45
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metshotener Exemplars in den großen Gesamtkomplex nıcht erfolgen. jel-
mehr soll miıt den 1mM Bıstum Augsburg vorhandenen gleichzeıtigen Bronze-
ruzıtixen verglichen werden. Dabe]l handelt s sıch tolgende Werke

Bronzekruzifix des Kreuzaltars. Hans Reichel 1605 Augsburg, Stadtpfarr-
kırche St Ulrich un fra
Bronzekruzıiıtix. Unbekannter Meıster, Anfang E: Jh Höhe mı1t Sockel
1Z/.5 CIN, Höhe des Kreuzes 114 CIN, Corpus: Höhe C Breıte M
Armspannweıte) Dom Augsburg, Chorsakristei (Abb 42)
Bronzekruzitix. Adriaen de Vrıies zugeschrieben, 6—1 Höhe des
Corpus 41 Wullenstetten (Lkr Neu-Ulm), Pfarrkirche?®.

FEın ETSLET Vergleich der jer Gestalten des Gekreuzigten zeıgt 1n der Körper-
behandlung eın erhebliches Ma(ß Gemeıinsamkeıten (Abb Dıie (S2-
genüberstellung mi1t eiınem der Kruzifixe, die aus der Werkstatt Gıambolognas
(Wıen, Kunsthistorisches Museum, Geıistliche Schatzkammer, hervor-

sınd, macht den Grundtyp deutlich (Abb 4/7) Das Wıener Exemplar
geht auft Modelle zurück, die Giambologna für die Florentiner Klöster Sta
Marıa deglı Angiolini (um bzw Marco (vor schuf!® enauer
betrachtet, stellt InNnan eiım Wollmetshotener Kruzıitix ın der Modellierung des
Thorax eıne weitgehende Übereinstimmung mMI1t Reichels Gekreuzigtem 1ın St
Ulrich un fra fest Beide verbindet eıne expansıve Autwölbung des Thorax,
die durch die konkave, beinahe halbkreistörmige Rıppenstellung betont wird
Dementsprechend 1sSt be1 beiden die Hüftpartie breıt ausgebildet un die
Bauchmuskulatur durch eıne energische Aufwölbung gekennzeichnet. Insge-
Samıt<,L 1St daher eim Wollmetshotener Kruzıitix ın der Körperbildung eıne sehr
CNSC Verwandtschaft mıiıt Reıichels Kruzıitix testzustellen. In diesem mehr ba-
rocken Habıitus unterscheiden sıch beıide erheblich VO schlanken Körperbau
der Kruzifixe ın der Chorsakriste1i des Augsburger Domes un:! 1n Wullenstet-
ten, die den erwähnten Werken Glambolognas in Florenz un! Wıen wesentlich
näherstehen. Thorax un:! Unterleib sınd be1 ıhnen einheitlicher un! glatter
modelliert, die Körperfläche als kompakte un rhythmisch tließende Einheit
gestaltet. Am auffälligsten zeıgt sıch diese einheitliche Modellierung 1n der
wenıger schart betonten Abgrenzung des Thorax den Unterleib. Die
Gegenüberstellung des Wıener Kruzitixes miıt den Oberkörpern der Gekreu-
zıgten 1im Augsburger Dom un:! 1n Wullenstetten (Abb 4% U, 49) erweIılst

Ausstellungskatalog „Bayern. Kunst und Kultur‘“‘, München 1972 Nr 76/, Abb An
dieser Stelle se1l Herrn Dr Albrecht Miller, Bayerische Verwaltung der staatlıchen Schlösser,
(Gärten und Seen, München, für diıe liıebenswürdiıge Überlassung der Fotos uts herzlichste

1/
gedankt.
Ausstellungskatalog Gıambologna, Wıen 978/79, Nr 107a
Kat Giambologna, Nr 105 und 107 Abb
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eindeutig, da{fß die lebendige un! sinnliche Modellierung des letzteren barok-
ken Formvorstellungen nächsten kommt. Der Kruzifix aus dem Augsbur-
SCI Dom zeıgt eıne weitgehende Übereinstimmung mit dem Wıener, da{fß
miıt gröfßter Wahrscheinlichkeit als eıne in Florenz entstandene Replik ach
den Modellen Giambolognas für Sta Marıa deglı Angiolini un:! Marco
bezeichnet werden ann Bezieht InNnan den Wollmetshotener Gekreuzıgten
(Abb 50) in diesen Vergleich e1n, bleibt als ormale Gemeinsamkeıt mı1t den
behandelten kleinen Kruzitixen die Betonung der Körpermittelachse durch
runde Eintietungen. Hıer wird u sehr deutlich, WwW1e€e erheblich sıch der Woll-
metshotener un!: Wullenstettener Kruziftix VO  e den beiden iıtalienıschen Wer-
ken unterscheiden. Der Generationsunterschied wird 1er unmıttelbar sinntäl-
lıg Be1 aller Unterschiedlichkeit der individuellen Handschrift zeıgt die Leb-
haftigkeit der Modellierung des Brustkorbes un:! die teilweise übereinstim-
menden Miıttel die generationelle Gemeinsamkeıt des Wollmetshotener un
Wullenstettener Kruzifixes. Man erkennt 1er die Hinwendung Aur Barock
bei den nıederländischen un deutschen Schülern Giambolognas.

Der auffälligste Unterschied des Wollmetshotener Kruzitixes den ande-
F©  } 1er behandelten Exemplaren 1St die Dornenkrone auf dem - Haupte Chrriustıi.
1ermıiıt greift seın eıster auftf den altesten erhaltenen Bronzekruzitix G1am-
bolognas (vor zurück, der sıch 1MmM Palazzo Apostolico Loreto betin-
det!? ] )as Wiedererscheinen dieses Motiıvs ach ungefähr einer Generatıon
kennzeichnet eınen grundlegenden Wandel ın der Auffassung VO TIThema des
Gekreuzigten, die sıch VO schönheitlichen Ideal der RenaıLussance abwendet.
Dıiese Wandlung wird durch die Tatsache verdeutlıicht, da{fß der Kruzitix Georg
Petels VO der Kreuzıgungsgruppe 1im Niıedermünster Regensburg (um

mıiıt dem Motiıv der Dornenkrone und mMIı1t seıner Körpermodellierung
eindeutig der Entwicklungsreihe angehört, die miı1t Reichels Gekreuzigtem ın
St Ulrich un fra beginnt und deren Wendepunkt VO Wollmetshotener
Kruzıitix markiıert wird“® Wenn InNan das Haupt Christı VO den Kruzitixen 1n
Wullenstetten, Wollmetshoten und Augsburg-St. Ulrich (Abb 51) mıteinander
vergleicht, rückt der Wollmetshotener deutlich iın die Niähe VO Reichels
Werk Beide unterscheiden sıch durch die stärkere Betonung der zeichner1-
schen Grundstruktur 1ın der Gesichtsbildung VO Antlıtz des Wullenstettener
Gekreuzigten. TIrotz der Abweichungen, die durch den Unterschied zwıschen
der monumentalen un! kleintormatigen Ausführung bedingt sınd, bleibt 1M
Verhältnis der scharten und geradlınıgen Zeichnung des Nasenrückens und der
Brauenbögen ZU!r treien Grofstlächigkeit der Stirn eıne grundlegende Überein-

Kat Gıambologna, Nr. 106 Abb
Theodor Müller un! Alfred Schädler, Georg Petel, München 1964, 35—36, Nr. 5 E Abb
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stımmung zwischen den Wollmetshofener un! dem Augsburger Kruzıfix be-
stehen. Man beachtete außerdem 1mM Vergleich ZUuU Wullenstettener die schart-
lınıge Abgrenzung der ange die Oberlippe.

Die aufgezeigten Gemeijinsamkeiten mıiıt dem Gekreuzigten 1ın St Ulrich un:!
fra rechttertigen eıne Zuschreibung des Wollmetshotener Kruzıtixes Hans
Reichel. Da vergleichbare Werke Aaus dem Qeuvre Reichels bıs Jjetzt tehlen, soll
diese mMıt Vorbehalt ausgesprochene Zuschreibung hıermit D Debatte gestellt
werden. Der mıiıt der Wıedereinführung der ornenkrone verbundene typolo-
gische Unterschied, der auf Petels Regensburger Kruzifix vorauswelıst, legt
eıne Datierung 1Ns Jahrzehnt des 1/ Jahrhunderts nahe“*! Hiertür könnte
der für Januar 1612 belegte Autenthalt Reichels Augsburg 1n Betracht
geZOBCN werden“. Dıie rage, W1e€e dieses Meısterwerk ach Wollmetshoten
kam, 1st ohl mıt dem 1nweI1ls auft die Mickhausener Lıinıe der Fugger
beantworten, die OTFrt 1mM un:! i E Jahrhundert begütert war“®

Kloster Holzen, Loretokapelle. Auft dem Dachboden des Klostergebäudes
wurde der ursprüngliche Altaraufbau der Kapelle wiıederentdeckt (Abb 52)
Be1l der Suche ach der zugehörıgen Loretomadonna stieß InNnan 1n der Giebel-
nısche der ehemalıgen Klostermühle auf eıine ZuUur Hältte verkürzte Muttergot-
tesfigur mı1t Jesuskind, die, U ursprünglichen Größe erganzt, in den
ausgesparten Figurenumri(ßß der Miıttelnische paßte. Dies un!: der Iypus der
Loretomadonna behoben jeden Zweıtel, da 065 sıch das ursprüngliıche
Gnadenbild handelte. Dıie ursprüngliche Ausstattung der Kapelle befand sıch
bıs 1926 (?) Ort un Stelle“* 1ne spätgotische Beweinungsgruppe gelangte
damals ın den Kunsthandel un betindet sıch heute 1mM Hessischen Landesmu-
SCUMmM Darmstadt. Der Ankauf des Klosters durch die St.-Josephs-Kongrega-
tiıon Ursberg 1927 verhinderte ottfenbar 1mM etzten Augenblick die Verschleu-
derung des Altars. Seine Restaurierung, mıiıt jener des Kapellen-
innenraumes 1mM Jahre 1978 abgeschlossen, durch die Fırma Endhardt, Günz-
burg, umtaßte die Reinigung un Ergaänzung der orıginalen Marmorıierung, die
größtenteils erhalten geblieben WAal, sOwie die Anstückung des Gnadenbildes
ZUT Originalgröße. Dadurch wurde uns eın Meısterwerk spätbarocker Altar-
baukunst wıedergeschenkt, dessen Autbau VO gyangıgen TIyp des Loretoaltars
völlig abweicht. Der viergeschofßige Autbau mıi1ıt den beiden Gnadenpforten 1im

21 Katharıne Watson schreibt den Kruzıiftix mıt Dornenkrone 1M Kloster Ss Annunzıata
Florenz ntonı10 Susını1 un: datiert ihn auf 1615 (Kat Gıambologna, Nr 102, Abb 45)
Friedrich Krıegbaum, Hans Reichle: Jb der kunsthistorischen Sammlungen in 1en D:
1921 249
Norbert Lieb, Die Fugger un! dıe Kunst 1M Zeıtalter der hohen Renaıssance, München 1958,

431
Hans Jakob Wörner, Ehemalıiger Landkreis Wertingen, Kurzınventar, München 1973 145
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Sockel 1St konkav eingemuldet un:! empfängt durch das großartige Motiıv der
sechs Säulen, welche die reich ornamentierte Gnadenbildnische flankieren, un
die bekrönende Muschelnische eiıne testliıche Monumentalıtät. Dieser Altartyp
stiımmt mıt dem Hochaltartabernakel VO Johann Anton Pfaffinger (1738) iın
der Kollegienkirche Salzburg überein“®. Von diesem Vorbild weıicht ın gen1a-
ler Weıise durch das prachtvolle Motiıv der aus reich geschweittem Ornament
gebildeten Gnadenbildnische ab, die freiräumlich vorgestellt ist. Den Prototyp
eines konkav angelegten Marienaltars mi1t 1er Säulen un Muschelnische tin-
den WIr 1n Ehrgott Bernhard Bendels Altar der Marıenkapelle 1M Augsburger
Dom 9-2 vorgebildet. Dıie CHSC Verwandtschatt der virtuosen Orna-
mentschnıtzereıen miıt jenen Hochaltar der Klosterkirche Holzen, den
Bendel 1 Jahre 1730 schuf, weısen den Altar als eın Spätwerk dieses Meısters
aus. Da die Ausmalung der Kapelle aus dem Jahre 1741 datiert un! Bendel
1738 verstorben iSt, ware eıne posthume Ausführung des Altars ach seinem
FEntwurft denkbar*“*® Dıies schließt jedoch nıcht aus, da{fß der Altar bereıits ZW1-
schen 1730 un 1738 entstand. Das Wiedererstehen der Loretokapelle als viel-
besuchte Andachtsstätte un:! iıhres kostbaren Altars bildet Krönung un!: Ab-
schlufß der selt 1966 laufenden Restaurierung VO  } Kloster un Kırche Holzen

der segensreichen un! verdienstvollen Leıtung der früh verstorbenen
Oberın Mater Arıbert Sımon und VO Pater Innozenz Feicht. „Selıg
sınd die Toten, die 1mM Herrn sterben. Von 1U d spricht der Geıist, sollen S1e
ausruhen VO ıhren Mühen: enn ıhre Werke tolgen ıhnen ach.“‘

Mantred Ebhardt, Die Salzburger Barockkirchen 1mM Jahrhundert Studien Zur eut-
schen Kunstgeschichte, and 354), Baden-Baden 19735 120

Wörner, Y# 144


